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Ambrosia breitet sich in den letzten Jahren ra-

sant aus, auch in Hessen. Die Pollen dieser 

Pflanze – Ragweed Pollen – gehören zu den 

stärksten bekannten Inhalationsallergenen. 

Deswegen fordern Allergologen wirksame Ak-

tionen, der weiteren Ausbreitung dieser Pflan-

ze in unseren Breiten zuvorzukommen. Aber 

nicht nur Ärzte sehen die Ausbreitung dieser 

Pflanze als sehr problematisch an. So ist die 

Art in einigen Ländern (z.B. Ungarn, Kanada) 

ein gefürchtetes landwirtschaftliches Unkraut, 

das Ertragseinbußen bei verschiedenen Feld-

früchten verursachen kann. Bekämpfungs-

maßnahmen gegen die Ambrosia könnten 

auch eine weitere Reduzierung der Artenviel-

falt zur Folge haben.

Ambrosiapollen – ein höchst
potentes Allergen
In den USA, wo diese Pflanze heimisch ist, sind 

etwa die Hälfte der Pollenallergien auf Rag-

weed zurückzuführen. Die Pollen dieser Pflan-

gefunden, wenn die Temperatur ansteigt und 

die relative Luftfeuchtigkeit abnimmt (Laaidi et 

al., 2003). 

Da die Pollen insbesondere im Spätsommer/

Herbst fliegen, treten die Symptome nach der 

typischen Gräserpollenflugzeit auf und belas-

ten die Betroffenen bis in den späten Septem-

ber (Anfang Oktober). Das bedeutet für die 

Betroffenen nicht nur ein um weitere Wochen/

Monate verlängertes Leiden,  darüber hinaus 

ist mit hohen volkswirtschaftlichen Kosten 

durch medizinische Behandlung, Arbeitsaus-

fälle, aber auch für die Bekämpfung der Amb-

rosia selbst zu rechnen; das Umweltbundes-

amt geht von etwa 17 bis 47 Millionen Euro im 

Jahr aus ( Reinhardt et al. 2003 ). 

Ambrosia – Ausbreitung in 
Europa …
1863 wurde erstmals eine Ambrosia in Bran-

denburg und Frankreich dokumentiert, nach 

dem 2. Weltkrieg wurde eine langsame weitere 

Ausbreitung in Europa beschrieben. Seit weni-

gen Jahren ist jedoch eine rasante Ausbreitung 

in verschiedenen Ländern Europas zu verzeich-

nen, u.a. in verschiedenen Regionen in Frank-

reich und Norditalien, in Ungarn, Kroatien, Bul-

garien, Österreich, Schweiz und Tschechien 

(D´Amato 1998; Cecchi et al., 2007). Als (Mit)-

Ursache wird der Klimawandel diskutiert, mit 

ze werden zu den stärksten Allergenen gezählt 

nicht nur im Hinblick auf die Häufigkeit und die 

Schwere der Sensibilisierung sondern auch 

bezüglich der Intensität der Symptome. So rei-

chen wenige Pollen/m3 zur Sensibilisierung 

aus, die sehr rasch nach Ansiedlung der Pflan-

ze in einer Region auftritt. Dies konnte bei-

spielsweise sehr gut in der Region Mailand 

gezeigt werden: dort nahm der Anteil der Sen-

sibilisierten von 1990 bis 2006 von  ‹ 1%  auf 

› 20 % zu; im Jahr 2007 war Ambrosia bereits 

die zweithäufigste Ursache für Pollen-Asthma 

in dieser Region. Auch ältere Erwachsene, die 

nie Allergieprobleme hatten, können erstmals 

an einer Ambrosia-Allergie erkranken, mit 

schweren Symptomen (Asero 2007). Interes-

santerweise sind die Symptome in Bevölkerun-

gen, wo diese Pflanze neu auftritt, noch we-

sentlich stärker ausgeprägt als in Regionen, 

wo sie seit langem wächst. Kreuzallergien zu 

Beifuß, Kräutern, aber auch zu Nahrungsmit-

teln wie Melonen, Gurken, Bananen sind be-

schrieben (Egger et al., 2006). 

Die sehr kleinen Pollen können je nach Wetter-

lage über weite Strecken (› 100 km) mit dem 

Wind transportiert werden und Menschen in 

Regionen sensibilisieren, wo die Pflanze selbst 

noch nicht heimisch geworden ist (Cecchi et al., 

2007). Im Tagesgang werden die höchsten Pol-

lenkonzentrationen in den Morgenstunden 

Ambrosia artemisiifolia in Hessen. 
Wie kann die Ausbreitung dieser Pflanze mit hohem Allergiepotential noch gestoppt werden?

Abb. 1-3
Ausbreitung der Ambrosia in Hessen 2002-2007. Daten der Arbeitsgruppe Biodiversität; Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Dr. Alberternst und Dr. Nawrath
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der Änderung der Temperatur und des CO2-

Gehalts. So haben Untersuchungen aus den 

USA zeigen können, dass die Pflanzen in Bal-

lungsgebieten mit höheren Temperaturen und 

CO2-Gehalten eine signifikant höhere Anzahl 

an Pollen und Samen produzieren als in umlie-

genden kühleren Nachbargebieten.

… und in Hessen
Auch in Hessen breitet sich diese Pflanze ra-

sant aus. Dies zeigen die Abbildungen 1-3 die 

die Arbeitsgruppe Biodiversität auf der Grund-

lage der Meldungen erstellt hat. Einige Allergo-

logen berichten bereits über Ambrosia 

(Ragweed)-Allergien bei ihren Patienten, sys-

tematische Untersuchungen liegen allerdings 

für unseren Raum noch nicht vor. 

Die Einschleppung und  Ausbreitung der Sa-

men wird vor allem durch menschliche Aktivi-

täten bewirkt:

Transport von belasteter Erde im Rahmen von • 

Baumaßnahmen (stark im Raum Darmstadt).

Verschleppung durch an Fahrzeuge anhaftende • 

Samen bzw. Erde entlang von Straßen.

Verschleppung durch an landwirtschaftliche • 

Fahrzeuge anhaftende Samen bzw. Erde von 

Acker zu Acker. 

Mit Ambrosia-Samen verunreinigtes Vogelfut-• 

ter und Futtermittel.

Verwendung von Sonnenblumensamen-Vogel-• 

futter zur Einsaat von Schnittblumenfeldern 

und Wildäckern. 

Deswegen wird die Pflanze im Gartenbereich 

häufig im Umfeld von Vogelhäuschen, im öf-

fentlichen Bereich auf Brachflächen, Bau-

stofflagern, Erdaufschüttungen, Neubaugebie-

ten, entlang von Verkehrswegen und Straßen 

(die Pflanze ist recht salztolerant) und an Bahn-

gleisen gefunden. In Südfrankreich konnte 

gezeigt werden, dass die Samen auch über 

Flüsse weiterverbreitet werden können (Fuma-

nal et al., 2007).

Gefahr erkannt ….
Was also ist zu tun? Zunächst gilt es, die Pflan-

ze zu erkennen. Die Ambrosia (A. artemisiifolia)  

…. Gefahr gebannt?
Wird diese Pflanze festgestellt, sollte sie durch 

wirksame Bekämpfungsmaßnahmen kurzfris-

tig entfernt werden – im privaten und öffentli-

chen Bereich. Falls Ambrosia zur Samenbil-

dung gelangt ist, sind auch in den nachfolgen-

den Jahren Kontrollen durchzuführen. Im Pri-

vatgartenbereich sollte sie mit der Wurzel her-

ausgezogen und in einem Plastiksack in der 

Restmülltonne entsorgt werden – möglichst vor 

der ca. Mitte Juli beginnenden Blüte. Zum Schutz 

vor Kontaktallergien sollten dabei Handschuhe 

getragen werden. Bei Entfernung bereits blü-

hender Pflanzen wird darüber hinaus das Tra-

gen einer Feinstaubmaske, eines Mund-Nasen-

schutzes zum Schutz vor Pollen empfohlen.  

Generell sollte möglichst Ambrosiafreies Vo-

gelfutter verwendet werden (Händler fragen!), 

und Vogelfutterreste sollten nicht in der freien 

Landschaft entsorgt werden. Mit Samen der 

Beifuß-Ambrosia verunreinigte Erde darf nicht 

für Baumaßnahmen verwendet werden. Bau-

stellen und Erdzwischenlager sind auf Vorkom-

men der Pflanze zu kontrollieren. Vogelfutter 

darf nicht in die Landschaft ausgebracht wer-

den, z.B. als Saatgutersatz für Schnittblumen-

felder oder für Wildäcker.

ähnelt dem gemeinen Beifuß (Artemisia vulga-

ris) und kann leicht mit diesem, aber auch an-

deren Pflanzen aus dieser Gattung verwechselt 

werden. Die Wuchshöhe variiert, das zunächst 

unscheinbare einjährige Kraut kann eine Höhe 

von bis zu etwa 2 Meter erreichen. Auf der 

Pflanze befinden sich sowohl männliche als 

auch weibliche Blütenköpfchen.

Charakteristische Kennzeichen der Ambrosia 

sind die doppelt fiederteiligen Blätter mit grü-

ner Unterseite (Beifuß: silbrig-grauer Untersei-

te) und die abstehend behaarten Stängel (Bei-

fuß: unbehaarte, glatte Stängel). Bei der Be-

stimmung der Pflanze können die aufgeführten 

Internetseiten Hilfe bieten, s. z.B. Kästchen.  

Die Blütezeit der Beifuß-Ambrosia erstreckt 

sich relativ spät von Mitte Juli bis zum ersten 

Frost. In dieser Zeit werden pro Pflanze bis zu 

einer Milliarde Pollen gebildet, die – typischer 

Windbestäuber – mit dem Wind weit fort getra-

gen werden können. Die Frucht ist etwa 2,5 x 

3,5 mm groß mit einer ca. 2 mm langen Spitze 

und enthält einen einzigen Samen. Pro Pflanze 

können mehrere Tausend bis zu ›60.000 Sa-

men produziert werden. Diese sind sehr lange 

im Boden lebensfähig und können nach Jahr-

zehnten noch keimen. 
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Ambrosiabestände außerhalb von Gärten sollten 

entweder an die Projektgruppe Biodiversität  

(www.ambrosiainfo.de; meldung@ambrosiainfo.

de) und/oder an die örtlichen Behörden (z.B. Um-

weltämter) gemeldet werden. Oft hapert es hier-

zulande dann aber an ausreichenden Maßnah-

men, wobei mit fehlender gesetzlicher Grundlage 

argumentiert wird. Hier gilt es anzusetzen. So 

könnte von anderen Ländern (Ungarn oder 

Schweiz) gelernt werden. In der Schweiz bei-

spielsweise wurden auf folgende Weise Erfolge 

erzielt: 

Gesundheits- und Landwirtschaftsbehörden • 

arbeiten zusammen (nicht gegeneinander)

Futtermittel für Heimtiere müssen Ambrosiafrei • 

sein.

Vorkommen müssen gemeldet und entfernt • 

werden. 

Die Bevölkerung wurde umfassend informiert • 

und es werden nationale  Ambrosiabekämp-

fungstage organisiert

Grundstückseigentümer sind verpflichtet, ihre • 

Grundstücke den Behördenvertretern zugäng-

lich zu machen und entsprechende Bekämp-

fungsmaßnahmen mit zu tragen

Landwirte werden für Ambrosia-Schäden • ent-

schädigt. 

In unseren Regionen kann angesichts des derzei-

tigen Verbreitungsdrucks dieser Pflanze nur eine 

sehr baldige abgestimmte Bekämpfung noch 

Abhilfe schaffen, jedes weitere Zuwarten ver-

ringert die Chancen, diese Pflanzenart und da-

mit dieses hohe Allergenpotential für die Bevöl-

kerung fernzuhalten. Leider werden in Deutsch-

land oftmals nicht die notwendigen Maßnah-

men ergriffen, um die Ambrosia wirksam zu 

bekämpfen und die weitere Ausbreitung zu un-

terbinden. Während einige Umweltbehörden 

argumentieren, dass das Auftreten neuer Pflan-

zenarten ein ständiger Prozess sei, der dynami-

schen Prozessen unterliege und durch den 

Menschen nicht beeinflusst werden könne/sol-

le, fordern beispielsweise das Julius Kühn-Ins-

titut - Bundesforschungsinstitut für Kulturpflan-

zen (www.bba.bund.de/ambrosia) und in Hes-

sen das Hessische Ministerium für Umwelt, 
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Kästchen: Informationen zu Ambrosia und Mel-
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diversität; www.ambrosiainfo.de

ländlichen Raum und Verbraucherschutz und 

die Wissenschaftler der Projektgruppe Biodi-

versität der Universität Frankfurt (www.ambro-

siainfo.de) eindringlich Vorsorge- und Bekämp-

fungsmaßnahmen. Mit Informationsmaterial 

(Internet und Flyer) wird die Bevölkerung auf 

das Problem aufmerksam gemacht und aufge-

fordert, in ihrem Bereich die Ambrosia zu besei-

tigen. In einzelnen Städten, so auch in Frankfurt, 

nehmen die Ämter Meldungen über Ambrosia-

bestände entgegen und veranlassen deren 

Beseitigung in den stadteigenen öffentlichen 

Grünanlagen. Für die nicht im Zugriff der öffent-

lichen Hand liegenden Privatflächen bestehen 

– nicht zuletzt wegen fehlender gesetzlicher Re-

gelungen – derzeit keine direkten Zugriffsmög-

lichkeiten. 
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